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Heuschrecken und die Gottesanbeterin (Saltatoria; Mantodea) in der 
südelsässischen Hardt (Frankreich, Haut-Rhin) 


Reinhold Treiber 


Abstract 


Distribution of grasshoppers and the praying mantis in the Hardt region of the 
Alsation Rhine Plain (France) 

Thirty-three species of grasshopper as well as the praying mantis (Mantis 
religiosa) were shown to currently reside in the Hardt region of the Alsation Rhine 
Plain (France). Variations in the grasshopper fauna are analysed in relation to 
the way the habitat was used. The studied habitats included forest communities 
dominated by Quercus pubescens which are used as coppice stands, forest 
clearings containing dry grassland communities and dry sheep pastures. The 
small areas where wild boars root are crucial for the occurrence of Tetrix 
bipunctata. In places trodden by large game, the vegetation changes, favouring 
Stenobothrus lineatus. Fallow, gravelly fields sown with grass represent an 
important biotope for Platycleis tessellata, which is a species with atlanto- 
mediterranean distribution and is therefore found in the entire study area. Based 
on these results, recommendations for a preliminary red data book for this region 
are made. 


Résumé 


Sauterelles et mantes religieuses dans le Massif de la Hardt Alsacienne (Haut 
Rhin/France) 

On a relevé dans la région naturelle de la Hardt la présence de 33 espèces de 
Sauterelles ainsi que celle de la mante religieuse (Mantis religiosa). La présente 
étude porte sur la faune des sauterelles et mantes associée aux differents 
phases d'exploitation des taillis sous futaie à chênes pubescents, des pelouses 
Xérothermophiles des clairières, des gravières ainsi que des pâturages à ovins. 
Les boutis à sangliers sont d'une importance primordiale comme habitat de 
Tetrix bipunctata. Les sites fréquentés par le gros gibier, avec remaniement de la 
Structure de la végétation sont propices à la présence de Stenobothrus lineatus. 
L'enherbement de friches post-culturales sur substrat graveleux crée des 
Conditions favorables pour Platycleis tessellata, une espèce atlanto- 
Méditerranéenne répartie dans toute la zone. Une liste rouge provisoire des 
espèces menacées a été proposée pour cette région naturelle. 


Zusammenfassung 
Im Südelsässischen Naturraum Hardt (Frankreich, Haut-Rhin) wurden aktuell 33 


„\Schreckenarten und die Gottesanbeterin (Mantis religiosa) nachgewiesen. 
Schrieben wird die Heuschreckenfauna der Nutzungsphasen von trockenen 
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Flaumeichen-Mittelwäldern, Waldlichtungen mit Trockenrasen, Kiesgruben und 
trockenen Schafweiden. Kleinflächige Wühlstellen von Wildschweinen sind für 
das Vorkommen von Tetrix bipunctata von entscheidender Bedeutung. Der 
Betritt durch Großwild verändert die Vegetationsstruktur und begünstigt Stenobo- 
thrus lineatus. Graseinsaat-Ackerbrachen mit kiesigem Substrat sind ein wichti- 
ger Lebensraum von Platycleis tessellata, die als atlantomediterrane Art im ge- 
samten Untersuchungsgebiet verbreitet ist. Für den Naturraum wird eine vorläu- 
fige Rote Liste präsentiert. 


Einleitung und Zielsetzung 


Die südelsässische Hardt liegt im wärmegetönten südlichen Oberrheingebiet und 
ist einer der trockensten Naturräume in dieser Region. Große Flächen mit Tro- 
ckenrasen liegen eingebettet in submediterran-subkontinental geprägten Wäl- 
dern und lassen eine reiche Heuschreckenfauna erwarten, die bisher nur durch 
Einzelbeobachtungen bekannt ist. Die historischen Untersuchungen zur Heu- 
schreckenfauna des Elsasses (PIERRAT 1878, DÖDERLEIN 1913) erwähnen einen 
Fund aus der Hardt. ZACHER (1917) fasst die bis dahin vorliegenden Kenntnisse 
zusammen. Eine vorläufige Liste der im Elsaß nachgewiesenen Arten wurde von 
KRUSEMAN (1979) veröffentlicht. 

Ziel der Untersuchung ist es, die Heuschreckenfauna des Naturraumes und ein- 
zelner herausragender Gebiete beziehungsweise Lebensräume darzustellen. Im 
Mittelpunkt stehen dabei die Trocken- und Magerrasen innerhalb und außerhalb 
der Wälder und die Waldnutzungsphasen trockener Mittelwälder. Die Bedeutung 
des Einflusses von Großwild auf die Heuschreckenfauna der Waldlichtungen mit 
Trockenrasen soll für einzelne Arten genauer beschrieben werden. Bisher exis- 
tiert für das Elsaß keine Rote Liste der Heuschrecken und Fangschrecken. Eine 


naturraumbezogene Liste soll deshalb anhand der gewonnenen Kenntnisse und ` 


vorliegenden Daten aufgestellt werden. 

Im Naturraum wird zur Wiederherstellung von Waldlichtungen mit Trockenrasen 
ein mehrjähriges, EU-gefördertes Life-Projekt durchgeführt, das großflächig dazu 
beitragen wird, daß sich einige der bedrohten Heuschreckenarten im Naturraum 
wieder ausbreiten können. 


Untersuchungsgebiet, Klima, Vegetation und Nutzung 


Der Naturraum „Hardt“ liegt im südlichen Oberrheingraben im französischen Dé- 
partement Haut-Rhin zwischen der Rheinaue im Osten und der Ill-Thur-Rand- 


senke im Westen auf durchschnittlich 210 m.ü.NN. Die untersuchte Fläche wird ` 


im Osten vom Hochgestade und im Westen von der Ill begrenzt. Untersucht 
wurden Gebiete zwischen Sierentz im Süden und Durrenentzen im Norden. 

Das Klima ist im Nordteil des Naturraums trocken-warm und semi-humid mit 
einer negativen Wasserbilanz von April bis Oktober und Niederschlägen von 586 
mm (Meyenheim) bis 635 mm (Neuf-Brisach) im Jahr im Regenschatten der 
Hochvogesen. Nach Süden steigen die Niederschlagsmengen bis auf 719 mm 
(St. Louis) an. Der Grundwasserflurabstand beträgt meist mehr als zehn Meter. 
Ein grobschotteriger, skelettreicher Untergrund der pleistozänen Niederterrasse 
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‚dörtlich weite Teile des 65 km langen und maximal 13 km breiten Na- 
Hardt“. Es treten hier innerhalb von geschlossenen Wäldern Lichtung- 
von bodensauren Trockenrasen bewachsen sind (TREIBER 1999). Vor- 
de Assoziation ist das Agrostio-Brometum (OBERDORFER 1978) im Ver- 
srio-Phleion phleoidis. Die Rasen sind eingebettet in wenige Hundert 
are Tausend Hektar große Wälder, die zum Galio sylvatici-Carpinetum 
| Potentillo albae-Quercetum petraeae (OBERDORFER 1992) gehören 
% REMMERT 1998). Die Flaumeiche dominiert die im Einflußbereich der 
Trockenzone befindlichen Wälder der Hardt auf Flächen mit wasser- 
jem Kiesboden und Niederschlägen unter 600 mm auf grundwasser- 
andorten. 
war die Hardt das Zentrum der Schäferei am Oberrhein. Schafherden 
»samten Umgebung und aus Württemberg versammelten sich hier zur 
je (TREIBER 1999). Heute sind die Schafweiden auf kleine Flächen 
angen. „Hardt“ ist ein alter Rechtsbegriff und bedeutet soviel wie „aus 
n und Weidewäldern hervorgegangen" (GÖNNENWEIN et al. 1953- 
vor etwa 150 Jahren war die Waldweide noch gängige Praxis. Der 
ı ist heute außerhalb der Wälder zu einer großflächigen Maisanbau- 
geworden. 


zu vegetationskundlichen und floristischen Untersuchungen wurden seit 
Gelände angetroffene Heuschreckenarten und die Gottesanbeterin 
die Tiere gezählt oder geschätzt. Die Erfassung der Heuschrecken 
sht nach einem vorgegebenen Plan. An vielen Fundorten wurde keine 
he Untersuchung vorgenommen. Es wurden nur die bei der Bege- 
enten Arten notiert. Viele Arten wurden akustisch erfaßt. Zusätzlich 
tenere Arten wie die Westliche Dornschrecke (Tetrix ceperoi), Blauflü- 
ıdschrecke (Sphingonotus caerulans) und die Braunfleckige Beiß- 
(Platycleis tessellata) in geeignet erscheinenden Habitaten gezielt ge- 
Nachweis des Weinhähnchens (Oecanthus pellucens) wurden einige 
en in der Abenddämmerung durchgeführt. Nur wenig durchgeführt 
eiffänge an Büschen und Bäumen, weshalb die Gruppe der baumbe- 
n Arten (z.B. Meconema, Leptophyes) unterrepräsentiert ist. Tiere der 
strix wurden zum Teil als Beleg gesammelt und einige Tiere A. CORAY 
Determination und Klärung des Vorkommens von Tetrix undulata 
Alle Artfunde wurden in eine Datenbank eingegeben und diese für die 
> Arbeit ausgewertet. Wenn Parzellen angegeben werden, handelt es 
len Fundorten immer um die entsprechenden Gemeinde- oder Staats- 
: Nomenklatur richtet sich nach CORAY & LEHMANN (1998). 
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Abb. 1: Kiesgrube mit Deutscher Tamariske (Myricaria germanica). Lebensraum von 
Sphingonotus caerulans. In feuchten Senken kommt Tetrix ceperoi vor (Ste. 
Croix, Gew. Buttermilch, August 2000). 
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Abb. 2: Grasflur am Ortsrand von Hettenschlag; typischer Lebensraum von Platycleis 


tessellata (Juli 2000) 
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Ergebnisse 


Von 1995 bis 2000 wurden 951 Einzeldaten (Art pro Fundort) zusammengetra- 
gen und dabei rund 30.200 Tiere an 191 unterschiedlichen Fundorten gezählt 
oder geschätzt. Insgesamt konnten aktuell 33 Heuschreckenarten und eine 
Fangschrecken-Art nachgewiesen werden, eine Art ist historisch gemeldet 
worden. 57% aller im Elsaß nachgewiesenen Heuschreckenarten (n nach Lite- 
raturauswertung = 58) sind demnach aktuell aus dem Naturraum bekannt. Die 
Kriterien zur Einordung der Arten in die Gefährdungskategorien richten sich nach 
SCHNITTLER et al. (1994). Die Einstufung erfolgte nach einer eigenen Einschät- 
zung der Gefährdungssituation. 


Es wird eine Liste der Arten des Naturraums Hardt präsentiert, die durch eine 
weitere Erforschung des Gebiets möglicherweise ergänzt werden kann. Einige 
Arten sind im Untersuchungsgebiet noch zu erwarten. Meconema meridionale 
könnte auch im Naturraum vorkommen und wurde angrenzend von CORAY 
(1993) bei Hunigue nachgewiesen. In den Dörfern der Hardt lebt vermutlich auch 
Acheta domesticus. Die Suche nach einem möglichen Vorkommen von Barbi- 
tistes serricauda im Naturraum müsste mit dem Ultraschall-Detektor durchgeführt 
werden, die Art ist bisher aber nur aus den Vogesen bekannt (ZACHER 1917). Der 
in PIERRAT (1878) zitierte Fund der mediterranen Lilienblatt-Sichelschrecke 
(Tylopsis linifolia) aus dem „For&t de la Harth“ von M. Stoffel ist zweifelhaft und 
bedürfte der Bestätigung durch Belegtiere. D. Pierrat übernahm die Artangabe 
nach eigener Darstellung aus einer Liste, die ihm M. Stoffel mitteilte. Frische und 
feuchte Wiesen fehlen im Naturraum, weshalb entsprechende Arten auch nicht 
zu erwarten sind oder höchstens randlich vorkommen. 


Am häufigsten im Naturraum notiert wurde Chorthippus biguttulus, gefolgt von 
Metrioptera bicolor, Chorthippus parallelus und Gomphocerippus rufus (Tab. 1). 
Bei der Anzahl der notierten Tiere unterrepräsentiert ist Nemobius sylvestris. Die 
Art ist in den Wäldern häufig, die Populationsgröße ist aber kaum zu schätzen. 


Der Anteil der bedrohten Arten liegt im Naturraum nach der vorläufigen Einstu- 
fung in die Rote Liste bei 27% (= 9 Arten). Weitere 18% (= 6 Arten) sind in ihrem 
Bestand vermutlich rückläufig und wurden auf die Vorwarnliste gesetzt (Tab. 1). 
Historische Daten sind aus dem Naturraum nach Auswertung der Literatur bis 
auf einen zweifelhaften Artnachweis nicht vorhanden. Verschiedene Gefähr- 
dungsfaktoren spielen in der Hardt eine Rolle: Hochgradig bedroht sind alle Heu- 
Schreckenarten der großflächigen Schafweiden und Grasplätze außerhalb der 
Wälder. Viele Flächen wurden bereits in Äcker umgewandelt, bebaut oder 
werden durch die Kieswirtschaft ausgebeutet (z.B. Aérodrome Rixheim, West- 
rand des Niederwaldes, ehemalige Trockenrasen-Schafweide im Gewann But- 
termilch bei Ste Croix). Militärplätze sind aktuell oft die letzten Rückzugsgebiete. 
Die Schießplätze und Übungsgelände werden mittlerweile vielerorts aufgegeben 
Und anderen Flächeninteressen zur Verfügung gestellt. Wenn die Flächen nicht 
überbaut oder ausgekiest werden, entfällt meist die ursprüngliche extensive Wei- 
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denutzung (z.B. Aérodrome Rixheim) und Unterdrückung des Gehölzaufwuchses 
(z.B. alte Harthwald-Parzelle S 87) mit der Folge einer grundlegenden und für 
viele bedrohte Arten negativen Vegetationsentwicklung. Die Waldlichtungen mit 
Trockenrasen sind seit 1951 um 75-80% zurückgegangen (TREIBER 1999), ent- 
sprechend seltener geworden sind auch die darauf angewiesenen Heuschre- 
ckenarten. Durch ein über mehrere Jahre angelegtes, von der EU gefördertes 
Life-Projekt werden seit 1999 Trockenrasenflächen durch den Office National 
des Foräts (O.N.F.) wieder hergestellt, so daß dieser Entwicklung entgegenge- 
steuert wird. Arten der Kiesfeldwege wie Oedipoda caerulescens werden durch 
fortschreitende Befestigungsmaßnahmen in der Feldflur seiten. Dorfnahe trocke- 
ne Wiesenflächen werden zunehmend überbaut. 


In Tabelle 2 werden die Heuschreckenfunde von 17 Wäldern dargestellt. Darüber 
hinaus wurden Heuschrecken auch auf landwirtschaftlichen Flächen, in Kies- 
gruben, auf Schafweiden und an weiteren kleinflächigen Fundorten über das 
ganze Untersuchungsgebiet verteilt erfaßt. 


Tab. 1: Arten des Naturraums Hardt, Funde und Einstufung in die Rote Liste 
Kategorien der Roten Liste: 
0 = ausgestorben oder verschollen (Espèce éteinte ou disparue) 
1 = vom Aussterben bedroht (Espèce menacée de disparition) 
2 = stark gefährdet (Espèce très menacée) 
3 = gefährdet (Espèce menacée) 
V = zurückgehend (Vorwarnliste) (PA = Espèce de la Liste de Pré-Alerte) 
D = Datengrundlage mangelhaft (Données insuffisantes) 
r = Arealgrenze / randliches Vorkommen (Très rare) 

































































| Wissenschaftlicher Name Anzahl der Anzahl der Rote Liste- 
aktuellen notierten Tiere Einstufung für 
Fundorte (1995-2000) den Naturraum 
Hardt 

Calliptamus italicus 11 1222 2 
Chorthippus biguttulus 47 17128 - 
Chorthippus brunneus 43 272 | - 
Chorthipppus mollis 8 766 3 
Chorthippus parallelus 53 1938 - 
Chrysochraon dispar 55 805 - 
Conocephalus fuscus 21 288 - 
Decticus verrucivorus 1 6 1 
Euthystira brachyptera 23 | 171 ll - 
Gomphocerippus rufus 52 1736 - 
Gryllus campestris 17 89 V 
Leptophyes punctatissima 15 16 2 - 
Mantis religiosa | 24 44 V 
Meconema thalassinum 2 2 - 
Metrioptera bicolor 84 | 2052 V 
Metrioptera roeselii 4 15 r 
Myrmeleotettix maculatus 7 337 L 2 
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[Nemobius sylvestris 58 1070 _ 
Oecanthus pellucens 6 20 | = 
Oedipoda caerulescens 18 303 3 
Omocestus haemorrhoidalis 2 5 1 | 
Omocestus rufipes 49 141 ie 
Phaneroptera falcata 36 61 - 
Pholidoptera griseoaptera | 33 301 = 

[Platycleis albopunctata 33 478 V 

[Platycleis tessellata 14 194 V 

| Sphingonotus caerulans 4 264 2 
Stenobothrus lineatus 52 278 V 
Tetrix bipunctata 12 20 L 3 
Tetrix ceperoi 2 7 2 
Tetrix subulata 5 | 14 = 
Tetrix tenuicornis | 18 106 = 
Tetrix undulata 2 8 T D 
Tettigonia viridissima | 27 67 - 
Tylopsis liniifolia - = D 

















Fundortbeschreibung und Artengemeinschaften der untersuchten Lebens- 
räume 


Wälder mit Trockenrasen und Nutzungsphasen 

Im Naturraum wurden die Heuschreckenfauna von 17 Wäldern genauer erfaßt. 
Untersucht wurden dabei vor allem Waldparzellen mit Lichtungen und jüngere 
Waldschlagphasen, die in allen Wäldern vorhanden waren. Tabelle 2 gibt einen 
Überblick des festgestellten Artenpotenzial in den einzelnen Gebieten. Zu den 
trockensten, von Flaumeichen dominierten Wäldern zählen der Gemeindewald 
von Dessenheim, Hettenschlag und Weckolsheim beziehungsweise der 
Niederwald und Rothleible-Wald von Hirtzfelden (Gebiete 3, 7, 15, 17). In den 
übrigen Gebieten dominieren Waldlabkraut-Hainbuchen-Wälder. 


Untersuchte Gebiete und Waldparzellen: 
1: Balgau, Gemeindewald, Parz. 1, 2, 3, 26 
2: Biesheim, Gemeindewald, Parz. 20, 21 
3: Dessenheim, Gemeindewald, Parz. 1, 4, 5, 7, 8, 9, 14, 15, 18, , 21, 22, 24, 25, 28 
4: Dürrenentzen, Gemeindewald, Parz. 2, 3 
5: Hettenschlag, Gemeindewald, Parz. 6, 7, 9, 15, 17, 18, 
6: Ste. Croix, Gemeindewald, Parz. 2, 8, 12, 15, 17, 
7: Weckolsheim, Gemeindewald, Parz. 3, 6, 7, 24, 27, 29, 29, 34 
à Wolfgantzen, Gemeindewald, Parz. 6, 7, 17, 18, 19, 23 
9: Widensohlen, Gemeindewald, Parz. 1, 3, 15, 22, 23, 24, 25 
10: Fessenheim, Gemeindewald, Parz. 2, 8, 13 
11: Harthwald, Nordteil, Parz. 24, 51, 58, 66, 93, 96, 130, 145, 151, 158, 164, 167, 179, 
181, 182, 183, 188, 215, 230, 232, 333 
= Harthwald, Südteil, Parz. 73, 75, 78, 85, 87, 214, 221, 242 
: Heiteren, Consistoire Protestant, Parz. 12, 23 
= Kastenwald, Staatswald, Parz. 24, 27, 28, 34, 35, 36, 39, 40, 42, 
5: Niederwald, Hirtzfelden, Parz. A, B, C, D, H, F, 
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16: Oberhergheim, Gemeindewald, Parz. 34, 41 
17: Rothleible, Hirtzfelden, Parz. 3, 6, 7, 8, 9, 11, 13 
Tab. 2: Heuschreckenfauna der untersuchten Wälder 





Wissenschaftlicher | 































































































































































































Waldgebiete 
Name 
112]374]5T6]/7]8]9 ]10]11]12 m. 15/16/17] Stet. | 
(%) 
Calliptamus italicus 1 x| x| | Tx 18 
Chorthipppus mollis x x Jj 12 
Chorthippus biguttulus xx !|x xXIxX|Ix|Ix|x|x|x|x 65 
Chorthippus brunneus | x x Lx let Lors x| x|x|x| 59 
Chorthippus parallelus xixixi x x LxXIx|x|x|x|x|x|x|x|x 88 
Chrysochraon dispar [x x x|1x|x|Xx EF x|x|x x|x x 82 | 
Conocephalus fuscus x | x x x | X 35 
Euthystira brachyptera x x x x X | X = x 53 | 
Gomphocerippus rufus |\x | x! x|x|x|x | x|x x|x x|x|x 82 
Gryllus campestris x|x L x x 41 
Leptophyes | x|x|x x x|x 41 
punctatissima 
| Mantis religiosa EJ! Lx xx | x!x|x 
Meconema thalassinum x 
Metrioptera bicolor x| x xX|IX|Ix|x]|x 
Metrioptera roeselii | T T x 
Myrmeleotettix x 
maculatus 
Nemobius sylvestris x)x)x)x)x)x)x | x |x 
Oecanthus pellucens x 
Oedipoda caerulescens x x 
Omocestus rufipes x| |x|x|x|x|x 
Phaneroptera falcata x x: X x|x|x 
Pholidoptera KIRICIRIKI KK 
griseoaptera 
Platycleis albopunctata x x|x|ix|x|x 
Stenobothrus lineatus x x|Ix|x|x|x!|x 
| Tetrix bipunctata x x x 
| Tetrix subulata EBEN 
| Tetrix tenuicornis x|x x 
Tetrix undulata ji + 
Tettigonia viridissima x[x|[x|x]|x x 














x = Funde der Art liegen aus dem Gebiet vor 


Waldlichtungen mit Trockenrasen 

In den meisten Wäldern der Hardt kommen bodensaure Trockenrasen auf Licht- 
ungen innerhalb der geschlossenen Waldbestände vor. Sie werden nicht gemäht 
und sind überwiegend anthropogenen Ursprungs (TREIBER 1999). Die im Natur- 
raum endemische Pflanzengesellschaft des Agrostio-Brometum geht am Rand 
meist in eine Brachypodium pinnatum-Saumgesellschaft über, an die wärmelie- 
bende Gebüsche angrenzen. Xerothermophile Arten (z. B. Omocestus rufipes, 
Metrioptera bicolor, Stenobothrus lineatus) sind in den untersuchten Wäldern in 
hoher Stetigkeit vorhanden (Tab. 2). Nur Lichtungen mit ausreichender Sonnen- 
einstrahlung sind für diese Arten geeignet. Häufige Art der langgrasigen Vegeta- 
tion ist Metrioptera bicolor, deren Eier sehr trockenresistent sind (INGRISCH 1988). 
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Nur auf voll besonnten Lichtungen kommt Platycleis albopunctata vor. Steno- 
bothrus lineatus besiedelt vor allem Trockenrasen mit niedrigwüchsiger Vegeta- 
tion. Auf kleinflächige Wühlstellen und niedrigwüchsige Trockenrasen angewie- 
sen sind Tetrix tenuicornis und Tetrix bipunctata. Sehr häufig sind Chorthippus 
biguttulus und Chorthippus parallelus. Gryllus campestris kommt nur auf wenigen 
Lichtungen und nicht durchgängig in allen Wäldern vor. Thermophile Arten wie 
Mantis religiosa und Phaneroptera falcata nutzen die Langgras- und Saumvege- 
tation. Auf großen Lichtungen kommen Gomphocerippus rufus, Omocestus rufi- 
pes und Chrysochraon dispar im Fiederzwenkensaum vor, bei kleineren, länger 
beschatteten Lichtungen wird von diesen Arten die ganze unverbuschte Fläche 
besiedelt. Von Omocestus rufipes wurden immer nur Kleinpopulationen von 
meist höchstens 5 Tieren gefunden. Das größte Vorkommen wurde im Gemein- 
dewald von Hettenschlag auf Parzelle 6 mit 30 Individuen notiert. Die Art kann im 
Naturraum als xerothermophile Saumart eingestuft werden. Nicht auf Trocken- 
rasen, sondern ausschließlich auf mesophilen Wildwiesen und Waldschlagflä- 
chen mit Saumcharakter kommt Euthystira brachyptera vor. Nach der Wieder- 
herstellung von Trockenrasen-Lichtungen im Rahmen des Life-Projekts konnten 
auf einjährigen Flächen im Nordteil des Harthwaldes Tetrix subulata, Tetrix 
undulata und Tetrix tenuicornis als Pionierarten zusammen mit Chorthippus 
brunneus nachgewiesen werden. Die verbliebenen alten Trockenrasenreste wur- 
den sofort wieder von wärmeliebenden Arten wie beispielsweise Mantis religiosa 
besiedelt. 


Flaumeichen-Mittelwälder und Nutzungsphasen 

Viele Wälder der Hardt werden als Mittelwälder mit lückig stehenden Überhältern 
bewirtschaftet (TREIBER & REMMERT 1998). Durch die Nutzung entsteht neben- 
einander ein Mosaik von unterschiedlich alten Schlagphasen, die Lebensraum 
für verschiedene Heuschreckenzönosen der xerothermen Wälder sind. Sehr 
unterschiedlich verlaufen die Sukzessionsserien der frischer stehenden Eichen- 
Hainbuchen-Wälder (Galio sylvatici-Carpinetum betuli) gegenüber den von 
Flaumeiche dominierten, trockener stehenden Weißfingerkraut-Eichenwälder 
(Potentillo albae-Quercetum petraeae). Während die Sukzession innerhalb der 
Eichen-Hainbuchen-Wälder rasch verläuft, ist sie auf Standorten der Weißfinger- 
kraut-Eichenwäldern aufgrund des angespannten Wasserhaushaltes in ihrem 
Ablauf stark verlangsamt (REMMERT 1998) und bietet vielen Heuschrecken güns- 
tige Lebensbedingungen. Die Mittelwaldnutzung wirkt sich sehr positiv auf die 
Heuschreckenfauna aus und ermöglicht vermutlich auch die Ausbreitung von 
Xerothermen Offenlandarten über aneinandergrenzende Waldschläge. Die be- 
Schriebene Heuschreckenfauna der Sukzessionsphasen bezieht sich auf die tro- 
Ckeneneren Weißfingerkraut-Eichenwälder. 


Pionierphase der Mittelwälder 

Bei der Mittelwaldnutzung werden im Naturraum neben den Bäumen auch heute 
Noch alle Sträucher abgeschlagen, nur wenige Überhälter werden belassen. Ein 
bis zwei Jahre nach dem Waldschlag ist die Vegetationsdeckung auf den Flä- 
Chen fleckenhaft noch gering, die Moosschicht ist stark zurückgegangen. Stark 
Mobile Arten wie Chorthippus brunneus besiedeln als erste die Flächen. Es 
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folgen Gomphocerippus rufus und Chorthippus biguttulus in wenigen Tieren. 
Unter Überhältern konnte über wenige Jahre nach dem Waldschlag im Nieder- 
wald bei Hirtzfelden Oedipoda caerulescens im Regenschatten großer Eichen 
gefunden werden. Die Art profitierte vom xerothermen Kleinklima, das durch 
Interzeptionsverluste bei Schwachregen in der Baumkrone verstärkt wurde. 


Saumphase der Mittelwälder 

Die Vegetation von drei bis fünfzehnjährigen Waldschlägen profitiert vom hohen 
Lichtangebot und ist sehr artenreich. Gräser dominieren (z.B. Brachypodium 
sylvaticum, Brachypodium pinnatum, Dactylis glomerata), begleitet von einer 
großen Zahl unterschiedlicher Krautarten. Die Stockausschläge der Eichen 
beginnen zu wachsen, beschatten aber die umliegenden Flächen noch nicht. 
Charakteristische und häufige Arten sind Chrysochraon dispar, Euthystira 
brachyptera und Gomphocerippus rufus als typische Besiedler der höher- 
wüchsigen Saumvegetation. Nachgewiesen wurden auch Leptophyes punctatis- 
sima, Mantis religiosa, Oecanthus pellucens, Conocephalus fuscus, Omocestus 
rufipes und Phaneroptera falcata. Die Heuschreckenfauna dieser Sukzessions- 
phase ist am artenreichsten. 


Gebüschphase der Mittelwälder 

In der Gebüschphase nimmt die Vegetationsdeckung der Sträucher stark zu, die 
Stockausschläge erreichen mehr als drei Meter, kleinflächig entstehen wärme- 
liebende Gebüsche des Pruno-Ligustretum und Brombeer-Schleiergesellschaf- 
ten. Viele Heuschreckenarten der Saumphase werden verdrängt. Auf den 
Flächen nachgewiesen wurden noch Leptophyes punctatissima, Pholidoptera 
griseoaptera, Tettigonia viridissima und Nemobius sylvestris. 


Altersphase der Mittelwälder 

Die hochgewachsenen Wälder werden nur noch von wenigen Arten besiedelt. In 
der Laubstreu sehr häufig ist Nemobius sylvestris. Einzelne Tiere von Meconema 
thalassinum konnten nachgewiesen werden. 


Wildschweinwühlstellen und von Großwild beeinflusste Flächen 

Der positive Einfluß der Wildschweinwühlungen auf die Vegetationsdynamik und 
zyklische Regeneration der Trockenrasen wurde schon in TREIBER (1997) 
dargestellt. Bisher nicht beschrieben wurde der Einfluß von Wildschweinen auf 
die Heuschreckenfauna. Bei pflanzensoziologischen Erhebungen wurden 250 
Aufnahmeflächen einer Größe von 16 m? auf die gleiche Weise untersucht und 
auch die Moosschicht aufgenommen. Tetrix-Individuen fallen bei dieser Arbeit in 
Bodennähe auf. Besonderheit der bodensauren Trockenrasen des Naturraums 
ist Tetrix bipunctata. 20 Tiere konnten auf 13 Lichtungen in unterschiedlichen 
Wäldern gefunden werden. Bei jedem der Funde wurde die Vegetation 
pflanzensoziologisch erfaßt und kann Entwicklungsphasen einer von der 
Wühltätigkeit von Wildschweinen ausgelösten Vegetationsdynamik (TREIBER 
1997) zugeordnet werden. 
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Bodensaure Trockenrasen innerhalb der Wälder der Hardt sind Lebensraum 
einer artenreichen Heuschreckenfauna. Tetrix bipunctata ssp. kraussii kommt 
hier regelmäßig auf Wildschweinwühlstellen vor. (Kommunalwald Dessen- 
heim) 








Abb. 4: Frischer Mittelwaldschlag im Kastenwald bei Wolfganzen: Die Nutzungs- 
Phasen sind für unterschiedliche Heuschreckengemeinschaften von Bedeu- 
tung. 
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Tab. 3: Verteilung der beobachteten Individuen von Tetrix bipunctata auf Ent- 
wicklungsphasen bodensaurer Trockenrasen (Agrostio-Brometum) 








Entwicklungs- Pionierphase Aufbauphase mit geschlossene Rasen 

phase mit Potentilla arenaria- mit niedrigwüchsiger 
Therophyten | Dominanz Vegetation 

Häufigkeit (n) 8 (40 %) 8 (40 %) 4 (20 %) 








Tabelle 3 zeigt, daß 80% aller nachgewiesenen Tiere von Tetrix bipunctata im 
Naturraum auf von Wildschweinen beeinflußten Flächen gefunden wurden. Die 
Wühlstellen nehmen dabei meist nur einige Quadratmeter ein oder es bleiben bei 
geringer flächiger Wühlintensität Horste der Aufrechten Trespe (Bromus erectus) 
und des Schafschwingels (Festuca ovina agg.) auf der Wühlfläche erhalten. In 
der ein- bis zweijährigen Pionierphase dominieren Therophytengesellschaften 
(Airo caryophylleae-Festucetum ovinae, Vulpia bromoides-Dominanzgesell- 
schaft) , die hohe Vegetationsdeckungsgrade erreichen können (5 bis 90%), aber 
niedrigwüchsig bleiben. Die darauf folgende Aufbauphase mit Vegetationsde- 
ckungsgraden von 70-90% wird vor allem von niedrigwüchsigen Trockenrasen- 
arten wie Potentilla arenaria bestimmt. Wildschweinwühlungen sind für das Vor- 
kommen von Tetrix bipunctata von entscheidender Bedeutung. Im Naturraum 
Hardt ist die Art auf diese kleinflächigen und mosaikartig auftretenden Sonder- 
lebensräume angewiesen. Funde auf geschlossenen Rasen der Reifephase er- 
folgten immer auf besonders niedrigwüchsigen Flächen, die am Waldrand oder 
im Regenschatten von einzelnen Eichen auf der Lichtung liegen. Das Wild trägt 
hier auf den ungemähten Trockenrasen durch Verbiß und intensiven Betritt zur 
Niedrigwüchsigkeit der Vegetation bei (TREIBER 2000 b). Bei Untersuchungen 
von Sandrasen bei Frankfurt a. M. wurde beobachtet, dass Omocestus haemorr- 
hoidalis auf Wildschweinwühlstellen häufiger ist und durch die lückige Vegeta- 
tionsstruktur vermutlich gefördert wird (TREIBER 2000 a). Im Naturraum wurden 
keine Wühlungen in den Lebensräumen der Art beobachtet, die Flächen liegen 
außerhalb des Einflußbereichs von Wildschweinen. 


Durch den Einfluß des Wildes auf die Trockenrasen wird nach den Geländebeo- 
bachtungen auch Stenobothrus lineatus gefördert. Auf überwiegend langgrasigen 
Lichtungen wurde die Art besonders häufig auf Trampelpfaden von Wildschwei- 
nen und Rehen mit einer Vegetationshöhe von 10-20 cm im Hauptwuchshorizont 
festgestellt. Regelmäßig beobachtet wurde Stenobothrus lineatus auch in der 
niedrigwüchsigen Aufbauphase von drei bis fünfjährigen Wildschweinwühlstellen. 
Ebenfalls profitieren dürfte die schwach an lückige Flächen gebundene Platycleis 
albopunctata von der Veränderung der Vegetationsstruktur durch Wild, genaue 
Beobachtungen dazu liegen nicht vor. Für ein Vorkommen der geophilen Arten 
Oedipoda caerulescens und Calliptamus italicus sind die Wildschweinwühlstellen 
insgesamt zu kleinflächig und weisen zu schnell wieder eine höhere Vegetati- 
onsdeckung durch die Aktivierung der dauerhaften Diasporenbank des Bodens 
auf. 


56 ARTICULATA 2001 16 (1/2) 


Kiesgruben 

Die entstandenen Flächen in Kiesgruben sind mit Pionierbiotopen an natürlichen 
Flußläufen vergleichbar. Besonderheiten der Vegetation sind im Naturraum die 
Gesellschaft der Deutschen Tamariske (Myricarietum germanicae) und die 
Hundsbraunwurz-Flur (Epilobio-Scrophularietum caninae), die auch auf Kiesbän- 
ken des Rheins vor der Begradigung zu finden waren. Die offenen, schnell und 
stark austrocknenden, unverbuschten Kiesflächen werden von Sphingonotus 
caerulans und Chorthippus brunneus besiedelt. Oedipoda caerulescens ist auf- 
fällig selten (Tab. 4). Zeitweise überschwemmte Flachufer mit tonreichem Sub- 
strat zwischen den Kieseln sind von lückigen, niedrigwüchsigen Zwergbinsen- 
Fluren mit Braunem Zypergras (Cyperus fuscus), Ästigem Schachtelhalm (Equi- 
setum ramossisimum) und Zusammengedrückter Binse (Juncus compressus) 
bewachsen. Die Flächen sind sehr klein und dienen Tetrix tenuicomis und Tetrix 
ceperoi als Lebensraum. Die hygrophile Art Tetrix ceperoi konnte den ursprüng- 
lich gewässerlosen Naturraumes vermutlich erst nach der Anlage von Kiesgru- 
ben besiedeln. An den Kiesgrubenrändern kommt häufig das Graue Fingerkraut 
(Potentilla inclinata) auf offenen Kiesflächen vor, zusammen mit hochwüchsiger 
Ruderalvegetation und gräserdominierten Halbtrockenrasenfragmenten. Es han- 
delt sich um xerotherme Sekundärbiotope, in denen beispielsweise Platycleis 
albopunctata, Calliptamus italicus und Oecanthus pellucens gefunden wurden. 
An Böschungsrändern mit einzelnen Gebüschen konnte Omocestus rufipes 
nachgewiesen werden. 


Tab. 4: Heuschreckenfunde in zwei Kiesgruben des Naturraumes (August 2000) 




































































Buttermilch-Kiesgrube Kiesgrube im Gemeinde- 
(Gemeinde Ste Croix) wald Hettenschlag 
Calliptamus italicus 3 15 ji 
Chorthipppus mollis 50 3 
Chorthippus biguttulus E 300 | 50 | 
Chorthippus brunneus 30 8 | 
Conocephalus fuscus ] 2 ps 10 
Gryllus campestris Š 3 
Mantis religiosa 1 s 
Oecanthus pellucens 5 E | 
Oedipoda caerulescens © af 2 
Omocestus rufipes = 1 2 
Platycleis albopunctata 3 T 10 | 
Sphingonotus caerulans = 235 F 10 
Tetrix ceperoi 5 2 
Tetrix tenuicomis A 5 1 
In den Spalten ist die Anzahl der beobachteten oder geschätzten Tiere angegeben. 5 
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Trockene Schafweiden 

Die Schafbeweidung hat im Naturraum Hardt eine lange Tradition, deren Höhe- 
punkt die Gründung der Schäferbruderschaft des Oberrheins 1584 in Hirtzfelden 
war (WALTER 1910). Die trockene Hardt wurde vor allem als Winterweide genutzt. 
Etwa 60.000 Schafe kamen dann in den Naturraum und den angrenzenden 
Sundgau (HORNBERGER 1959). Der Höchststand der Wanderschäferei war Mitte 
des 19. Jahrhunderts erreicht. Von der durch die Schafbeweidung verursachten 
geringen Vegetationshöhe und Dichte profitieren xerothermophile und geophile 
Arten wie Calliptamus italicus, Chorthipppus mollis, Myrmeleotettix maculatus, 
Oedipoda caerulescens, Platycleis albopunctata und Stenobothrus lineatus (Tab. 
5). Ausschließlich auf Schafweiden wurde Omocestus haemorrhoidalis nachge- 
wiesen, eine auch in Baden-Württemberg vielfach an die regelmäßige Bewei- 
dung der Lebensräume gebundene Art (HERMANN 1998). Sehr groß ist die Po- 
pulation von Calliptamus italicus auf dem alten Militärplatz von Volgelsheim bei 
Neuf-Brisach. Auf offenen Kiesflächen kommt hier zusätzlich auch Sphingonotus 
caerulans vor. Säume und Ränder werden von weiteren Arten besiedelt. Es 
wurden Conocephalus fuscus, Metrioptera bicolor, Platycleis tessellata und 
Omocestus rufipes nachgewiesen. Der einzige Fundort von Decticus verrucivo- 
rus im Naturraum bei Rixheim liegt ebenfalls auf einem früher von Schafen be- 
weideten Gelände. Eine Beweidung im August und September wirkt sich nach 
den vorliegenden Beobachtungen günstig auf die xerothermophile Heuschre- 
ckenfauna aus (Militärgelände bei Neuf-Brisach), während die jahreszeitlich 
durchgängige Beweidung eine zu dichte und gleichmäßige Vegetation schafft 
(Fallschirmspringerplatz Fronholz bei Sundhoffen). Die Beweidung der Mager- 
rasen des Aérodrome bei Rixheim wurde weitgehend aufgegeben und Teilflä- 
chen zu Maisäckern umgewandelt. Hier sind zukünfig Veränderungen auf den 
noch bestehenden Flügelginster-Weiden zu erwarten. 


Tab. 5: Heuschreckenfunde auf ehemaligen oder aktuellen Schafweiden 



























































Militärgelände von Volgels- Rixheim, Aerodrome 
heim östlich des Rhein- 
Rhöne-Kanals 
[Calliptamus italicus | ~1000 | - | 

Chorthipppus mollis 100 30 

Chorthippus biguttulus | 1000 500 

Chorthippus brunneus 24 q 

Chorthippus parallelus 20 T 50 ] 

Conocephalus fuscus 30 5 

Decticus verrucivorus | - 3 

Gomphocerippus rufus 20 - 

Gryllus campestris 40 1 

Mantis religiosa 3 - 

Metrioptera bicolor j 50 | ~500 

Myrmeleotettix maculatus | 200 80 | 
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| Nemobius sylvestris 
| Oecanthus pellucens 
m 


















































Oedipoda caerulescens 51 5 
| Omocestus haemorrhoidalis 5 x 
Omocestus rufipes 3 
| Phaneroptera falcata 2 
| Pholidoptera griseoaptera | 1 

Platycleis albopunctata 50 30 
| Platycleis tessellata L 2 4 
|, Sphingonotus caerulans 13 
| Stenobothrus lineatus 4 20 
| Tetrix tenuicornis 1 | 2 
| Tettigonia viridissima 1 4 





In den Spalten ist die Anzahl der beobachteten oder geschätzten Tiere angegeben. 


Besondere Arten 

Braunfleckige Beißschrecke (Platycleis tessellata) 

Die atlantomediterran verbreitete Art erreicht in der Oberrheinebene ihre nord- 

westliche Arealgrenze und konnte im gesamten Untersuchungsgebiet nachge- 

wiesen werden. Eine gezielte Suche kann noch an vielen Stellen in der gesam- 

ten südelsässischen Oberrheinebene auf trockenem Standort erfolgreich sein. 

Erstmals wurde die Art 1986 von CORAY & HEINERTZ (CORAY 1993) im Naturraum 

nachgewiesen. Dort werden als Fundorte neben Hunigue auch Hirtzfelden (Ost- 

rand des Rothleible) und Habsheim (Umgebung Aérodrome) angegeben. Die 

beiden letztgenannten Vorkommen konnten aktuell bestätigt werden. 1994 wurde 

Platycleis tessellata auch bei Cernay an der Thur in halbruderalen Agrostis 

tenuis-Berteroa incana-Rasen nachgewiesen (eig. Beob.). Aus der „Umgebung 

von Thann“ wird die Art bereits von DÖDERLEIN (1913) gemeldet. Mit den vorlie- 

genden Funden erhöht sich die Zahl der aktuell bekannten Vorkommen im Elsaß 

auf sechzehn. 

Funde im Untersuchungsgebiet: 

29.06.1995 Rixheim, Aérodrom, nördl. Flugplatzrand, 1 Ex. 

16.08.1997 Meyenheim, rechtes Illufer, 2 Ex. 

16.08.1997 Niederhergheim, Illufer, ebene Fläche, 30 Ex. 

26.07.1998 Neuf Brisach, altes Militärgelände, 2 Ex. 

16.08.1999 Rustenhart, nördlich des Gemeindewalds, Parz. 37, lückiger 
Grasacker, 50 Ex. 

08.08.2000 Dessenheim, NW-Ortsrand, Grasbrache, 50 Ex. 

08.08.2000 Heiteren, Grasacker am SW Ortsrand, 15 Ex. 

08.08.2000 Hettenschlag, Grasacker, Ortsrand am Fußballplatz, 20 Ex. 

08.08.2000 Weckolsheim, Grasbrache am Fußballplatz, 7 Ex. 

17.08.2000 Hirtzfelden, Ackerbrache westl. Ort, 8 Ex. 

22.08.2000 Ste Croix, Lolium perenne-Einsaat am östl. Ortsrand, 4 Ex. 

22.08.2000 Sundhoffen, Militärplatz Fronholz, 1 Ex. 

25.08.2000 Widensohlen, nördl. Ortsrand, 2 Ex. 

26.08.2000 Munchhouse, südl. Ortsrand, 2 Ex. 
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Platycleis tessellata ist in der Hardt ein ausgesprochener Kulturfolger. Bei 65 % 
der bekannten Fundorte handelt es sich um Graseinsaaten auf Ackerbrachen in 
Ortsrandlage, bei 21% um alte Militär- und Flugplätze und bei 14% um trockene 
Dämme. Die Vegetation der Lebensräume ist entweder erst 5 bis 15 Jahre alt 
und wird jährlich einmal gemulcht / gemäht oder es handelt sich um altes Gras- 
land, das regelmäßig betreten bzw. im Hochsommer beweidet wird. 

Als Graseinsaaten wurden Lolium perenne oder Festuca rubra verwendet. Viele 
der Flächen in Ortsrandlage werden zwischen Mitte Juni und September einmal 
gemulcht, es handelt sich vermutlich um Bauerwartungsland oder Ackerbrachen 
eines Stilllegungsprogramms. Angrenzend bleiben bei der Mulchung meist lang- 
grasige Säume am Rand bestehen oder weitere, zu einem anderen Zeitpunkt 
gemulchte Grasbrachen schließen an. Aber auch ganz, etwa im Juli gemähte 
Flächen können von größere Populationen besiedelt werden (Fundort Rusten- 
hart). Etwa 50 Tiere wurden auf dem wieder etwa 10-15 cm hoch gewachsenen 
Graseinsaat-Acker beobachtet. Die Eiablage erfolgt vermutlich im Bereich der 
Pflanzenstengelbasis, so daß eine nicht zu tiefe Mulchmahd die Eigelege nach 
den vorliegenden Beobachtungen nicht schädigt und Platycleis tessellata des- 
halb verschwinden würde. Bei Störung verkriechen sich die Tiere in den Grasfilz 
dicht über der Bodenoberfläche, so daß der Verlust bei einer Kreiselmähwerk- 
Mahd geringer als bei oberflächlich flüchtenden Arten sein dürfte. 

Tabelle 6 zeigt die Zoozönologie und Charakteristik von zehn Fundorten im 
Naturraum. Die Vegetationsstruktur der Habitate ist niedrigwüchsig. Die höchste 
Vegetationsdichte liegt bei Wuchshöhen von 0-15 bzw. 0-35 cm. Von Platycleis 
tessellata besiedelte Grasbestände waren maximal ca. 40-50 cm hoch. Die 
Vegetationsdeckung ist in allen Habitaten sehr hoch und liegt zwischen 80 und 
100 %, wie aus einer Zusammenstellung in der folgenden Tabelle deutlich wird. 


Tab. 6: Charakterisierung der Habitate von Platycleis tessellata 





Fundort Fa 
Vegetationsdeckung (%) 97 
Platycleis tessellata 
Chorthippus biguttulus 
Chorthippus parallelus l- 


3 6 

95 95 
B|B|B|C 

A A 

A C 
Chorthippus mollis - = A 
Conocephalus fuscus - C : 


A |A 
T A Zr 
Mantis religiosa - 


Metrioptera bicolor - - - - - = 
Lolium perenne-(Tnfolium x = Si Ve e e A 
repens)-Einsaatwiese | 
Agrostis tenuis-Wiese x - - - Sahas - 
Festuca rubra-Einsaatwiese - x - - x - - 
Festuca rubra-Lolium perenne- - - 

Einsaatwiese 
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A: häufig (> 26 Tiere), B: zerstreut (6-25 Tiere), C: seiten (1-5 Tiere), x: Nachweis 
Fundorte: 


1: Hettenschlag 4: Heiteren 7: Ste Croix 
2: Dessenheim 5: Hirtzfelden 8: Widensohlen 
3: Weckolsheim 6: Sundhoffen 9: Munchhouse 


10: Niederhergheim 


Platycleis tessellata kann nach den vorliegenden Beobachtungen geeignete 
Flächen im Naturraum Hardt schnell besiedeln. Viele Lebensräume auf ehemali- 
gen Ackerflächen sind nur 5-15 Jahre alt. Hochstete Begleitart mit hohen 
Bestandsdichten ist Chorthippus biguttulus. Zur Förderung von Platycleis tessel- 
lata können mehrere aneinandergrenzende, zeitlich unterschiedlich gemähte 
Graseinsaat-Brachen auf trockenem, klimatisch begünstigtem Standort einge- 
richtet werden. Eine Neuschaffung des Lebensraums von Platycleis tessellata ist 
ohne großen Aufwand möglich. Geeignet sind dazu auch Flächen auf der 
Niederterrasse und in der Trockenaue Baden-Württembergs auf kiesigem Sub- 
strat. 

Eine Gefährdung besteht im Naturraum nach den vorliegenden Beobachtungen 
noch nicht. Wenn die Graseinsaat-Flächen in Ortsrandlage bebaut werden und 
keine neuen Flächen durch Einsaat entstehen, wird die Art zukünftig als „gefähr- 
det“ einzustufen sein. 


Warzenbeißer (Decticus verrucivorus) 

Die Art wurde nur am Nordrand des Aerodrome bei Rixheim im langgrasigen Be- 
reich zwischen den Flugplatzgebäuden gefunden. Ein Männchen sang am 
29.06.1995, drei Männchen am 06.1997 und zwei Männchen am 06.1998. In den 
letzten Jahren wurde die Kleinstpopulation nicht mehr kontrolliert. 

Decticus verrucivorus besiedelt Flächen der Flügelginster-Schafweide (Festuco- 
Genistetum sagittalis), die im Naturraum nur bei Rixheim nachgewiesen werden 
konnten (TREIBER 1999). Die Flächen sind schwach wechselfeucht durch einen 
stark ausgebildeten Tonhorizont der darunter liegenden Parabraunerde und 
ermöglichen die erfolgreiche Entwicklung der auf eine höhere Bodenfeuchte 
angewiesenen Eier (INGRISCH 1986). Außerhalb der Vogesen wurde die Art im 
Elsaß bei Rosenwiller (Bas-Rhin) in der Vorbergzone auf einem Halbtrocken- 
rasen (Mesobrometum genistetosum sagittalis) mit kalkfreiem, tonreichen Ober- 
boden gefunden (1 Männchen am 27.08.99) und kommt auch im nahegelegenen 
Kaiserstuhl aktuell auf oberflächlich versauerten Halbtrockenrasen vor (Vogts- 
burg: Haselschacher Buck). Die Versauerung geht auch hier mit einer Verleh- 
mung und damit einer schwachen Wechselfeuchte der Standorte einher. 

Der einzige Fundort der Art im Naturraum ist sehr stark durch Nutzungsänderun- 
gen (Gehölzsukzession, bauliche Veränderungen, Aufgabe der Schafbeweidung) 
bedroht. Die Art wird daher als „vom Aussterben bedroht“ eingestuft. 


Rösels Beißschrecke (Metrioptera roeselii 

Die Art wurde im Naturaum Hardt nur in meist langflügeligen (makropteren) Ein- 
zeltieren gefunden und ist vermutlich nicht bodenständig. Dies ist erstaunlich, 
handelt es sich in Baden-Württemberg doch um eine der häufigsten Arten. Schon 
wenige Kilometer entfernt im nördlich angrenzenden, grundwasserbeeinflußten 
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Naturraum „Ried“ wurden mehrere Tiere bei Jebsheim und Artzenheim am Stra- 
Renrand nachgewiesen. Bei Sélestat ist die Art auf regelmäßig überschwemmten 
Wiesen häufig. Es wird angenommen, dass Metrioptera roeselii einen höheren 
Wasserbedarf hat, als dieser im Naturraum Hardt erfüllt werden kann. Die Art ist 
mesophil, die Eier weisen nur eine „mittlere“ Trockenresistenz auf (INGRISCH 
1988). Auch in Baden-Württemberg fehlt die Art im Regenschatten von Mittelge- 
birgen (DETZEL 1998). Im Naturraum ist Metrioptera roeselii vermutlich nur zeit- 
weise bodenständig, ihre Vorkommen liegen regional an der Peripherie des 
Hauptverbreitungsgebiets und werden deshalb mit „r“ als randliche Vorkommen 
in der Roten Liste der Harth eingestuft. 


Funde im Untersuchungsgebiet: 

16.08.1997 Niederhergheim, westliches Illufer, 1 makropteres Männchen 

01.07.1999 Hardt Süd, Waldwegsaum, Parz. 221, 2 Männchen 

07.07.1999 Fessenheim, südl. Kommunalwald, Dactylis glomerata-Wiese, 
1 makropteres Männchen 

25.08.2000 Biesheim, westl. Ortsrand, 1 makropteres Männchen 


Italienische Schönschrecke (Calliptamus italicus) 

Die ausgesprochen xerothermophile Art konnte in elf Gebieten in zum Teil sehr 
großen Populationen nachgewiesen werden. Als Lebensraum dienen aufgege- 
bene Kiesgruben, Militärgelände, großflächige Wildackerbrachen, kiesige Acker- 
flächen mit Graseinsaat und kiesige anthropogene Störstellen. Alle Fundorte sind 
durch den Menschen stark verändert. Besiedelt werden ebene, kalkreiche Kies- 
flächen mit lückiger, niedrigwüchsiger und bereits gut entwickelter Vegetation mit 
einer Deckung von 10 - 70%. Ein regelmäßiger Begleiter ist neben Oedipoda 
caerulescens vor allem Myrmeleotettix maculatus. Calliptamus italicus ist durch 
die Trockenheit und Klimagunst des Naturraums nicht auf Böschungen oder 
Hänge angewiesen, wie dies andernorts zu beobachten ist. Die Tiere halten sich 
meist zwischen den Pflanzen oder am Rande von dichterer Vegetation auf. An 
den Fundorten werden fast vegetationsfreie Kiesflächen weitgehend von den 
Tieren gemieden. Die Vegetation der Habitate zählt zu den Trespen-Halbtrocken- 
rasen (Mesobrometum erecti), Volltrockenrasen (Xerobrometum-Fragmentge- 
sellschaft), halbruderalen Queckenrasen, lückigen Rotschwingel-Graseinsaaten 
auf ehemaligen Ackerflächen, Bartgras-Dominanzbeständen und frühen Ent- 
wicklungsstadien von kalkreichen Magerrasen. Die Mobilität der Art wird durch 
den Fund eines Weibchens auf einer kiesreichen Störstelle etwa 700 m entfernt 
von der eigentlichen Population im Kastenwald belegt. Vernetzendes Element 
sind an diesem Fundort vermutlich die grobschotterigen Kieswege im Wald. 
Besonders förderlich wirkt sich auf die Art eine regelmäßige Bodenverletzung 
beispielsweise durch Militärfahrzeuge oder ein Umpflügen in größeren Zeitab- 
ständen aus. Etwa sechs bis acht Jahre nach den Eingriffen war die Vegeta- 
tionsentwicklung auf den Flächen für Calliptamus italicus in einem optimalen Zu- 
stand und die beobachtete Population auf ihrem vermutlichen Höchststand 
(Harth Nord, Parz. 96). Große Bestände von Calliptamus italicus wurden auch 
auf ausschließlich im August und September beweideten Trespen-Halbtrocken- 
rasen gefunden (Volgelsheim). Günstig wirkt sich auch die regelmäßige sommer- 





62 ARTICULATA 2001 16 (1/2) 


liche Mahd von kiesigen Flächen aus. Das Schießfeld von Parzelle N 232 im 
nördlichen Teil des Harthwaldes wird auf diese Weise von höherwüchsiger Ve- 
getation frei gehalten. Auch auf einer mehrmals gemähten, kiesigen Graseinsaat- 
Fläche nördlich des Oberhergheimer Waldes wurde eine günstige niederwüch- 
sige Vegetationsstruktur durch die sommerliche Mahd geschaffen. 

Die meisten Vorkommen sind durch Nutzungsänderungen und damit einherge- 
hend fehlende Bodenverletzungen in absehbarer Zeit bedroht. Die militärische 
Nutzung wurde in den letzten Jahren vielerorts eingestellt. Die große Population 
bei Volgelsheim ist durch die Ausweisung des ehemaligen Militärgeländes als 
Industriefläche und Bauland hochgradig bedroht. An 36 % der Fundorte wurden 
nur wenige Tiere nachgewiesen, es handelt sich vermutlich nicht um stabile 
Populationen. Im Naturraum wird die Art als „stark gefährdet“ eingestuft. 


Funde im Untersuchungsgebiet: 

28.07.1995 Hardt Nord, Parz. 232, Schießfeld, 50 Ex. 

28.07.1995 Hardt Nord, Parz. 96, Kiesgrube, 5 Ex. 

30.09.1997  Voilgelsheim, altes Militärgelände, schafbeweidet, 2 Ex. 

26.07.1998  Volgelsheim, altes Militärgelände, ca. 1000 Ex. 

16.08.1998  Volgelsheim, altes Militärgelände, 50 Ex 

17.08.1998 Hardt Nord, Parz. 96, Kiesgrube, 30 Ex. 

19.08.1998  Dessenheim, Buttermilch, Ostrand beim Militärgelände, 3 Ex. 

11.08.1999  Kastenwald, Parz. 40, Platz des früheren pavillion de chasse,1 Ex. 

11.08.1999  Kastenwaild, Militärgelände, 10 Ex. 

16.08.1999 Oberhergheim, nördlich von Parz. 37, lückiger, kiesreicher Gras 
acker, 50 Ex. 

13.07.2000 F. C. Dessenheim, Parz. 1, aufgelassener Wildacker, 2 Ex. 

13.07.2000 F. C. Dessenheim, Parz. 25, aufgelassener Wildacker, 2 Ex. 

08.08.2000 F. C. Hettenschlag, Parz. 7, Kiesgrube, 15 Ex. 

25.08.2000 Biesheim, westl. Ortsrand, Kiesgrube, 1 Ex. 


Verkannter Grashüpfer (Chorthippus mollis) 

Die thermophile Art besiedelt im Naturraum ausschlieRlich stark anthropogen 
beeinflußte Trockenrasen der Festuco-Brometea. Besiedelt werden niedrigwüch- 
sige Flächen mit hoher Vegetationsdichte (Hirtzfelden, am Wasserturm; Mun- 
chouse, F.D. Harth Nord) oder lückige, kiesige Flächen mit Trockenrasen-Vege- 
tation. Günstige Habitate wurden in der Vergangenheit durch die Nutzung von 
trockenen Flächen zu militärischen Zwecken geschaffen. Das Befahren mit 
schweren Fahrzeugen und die Rodung von Gehölzen förderte die Art. Das 
größte aktuelle Vorkomen befinden sich auf einem intensiv durch Schafe bewei- 
deten Militärgelände (Sundhoffen, Fronholz). An vielen Fundorten wurde die 
militärische Nutzung aufgegeben, die Schafbeweidung eingestellt. Der Fortbe- 
stand einiger Vorkommen wird durch die Änderung der Vegetationsstruktur 
infolge der freien Vegetationsentwicklung bedroht, Chorthippus mollis kann aber 
auch in kurzrasiger Vegetation im Naturraum noch vorkommen. Die Art wird aus 
diesem Grund im Naturraum als „gefährdet“ eingestuft. 
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Funde im Untersuchungsgebiet: 

09.1997 Munchhouse, F.D.Harth Nord, ehem. Militärgelände,Parz.182,30 Ex. 
16.08.1998 Hirtzfelden, am Wasserturm, 50 Ex. 

16.08.1998 Volgelsheim, altes Militärgelände, 50 Ex. 

17.08.1998 Rixheim, F.D. Harth Süd, ehem. Militärgelände, Parz. 87, 30 Ex. 
17.08.1999 Kiesgrubenrand östl. Ensisheimer Wald, westl. Munchhouse, 4 Ex. 
19.08.1998 Ste Croix, Gew. Buttermilch, Ostrand beim Militärgelände, 50 Ex. 
19.08.1998 Dessenheimer Wald, Parz. 1, ehem. Wildacker, 2 Ex. 

06.09.1998 Volgelsheim, altes Militärgelände, 50 Ex. 

22.08.2000 Sundhoffen, Militärplatz Fronholz, 500 Ex. 


Gefleckte Keulenschrecke (Myrmeleotettix maculatus) 

Die xerophile Art kommt im Naturraum nur auf Flächen mit lückiger, kiesreicher 
und niedrigwüchsiger Vegetation vor. Die größten Populationen sind auf großflä- 
chigen, lückigen Therophytenfluren mit Kleinschmielen-Rasen (Thero-Airion) bei 
Rixheim, im Harth Nord auf Parzelle 232 und bei Volgelsheim zu finden. Inner- 
halb von beweideten Halbtrockenrasen (Mesobrometum) werden nur sehr 
lückige Bereiche besiedelt (Fundort Sundhoffen). Bei fast allen Flächen handelt 
es sich um Militärgelände und alte Schafweiden mit ehemaliger militärischer Nut- 
zung und einer lang zurückreichenden Nutzungsgeschichte. Viele der Flächen 
sind durch Überbauung und Nutzungsänderung bedroht. Myrmeleotettix macu- 
latus verschwindet, wenn die Vegetationsdecke zu dicht und höherwüchsig wird. 
Die Art wird aus diesem Grund im Naturraum als „stark gefährdet“ eingestuft. 


29.06.1995 Rixheim, Aerodrome, Flugplatzrand, 50 Ex. 
28.07.1995  Harth Nord, Parz. 232, Schießfeld, 50 Ex. 
30.09.1997  Volgelsheim, ehem. Militärgelände, 50 Ex. 
23.05.1998  Harth Süd, Parz. 87, ehem. Militärgelände, 2 Ex. 
08.06.1998  Harth Süd, Parz. 78, Kiesgruben-Rand, 1 Ex. 
08.06.1998  Volgelsheim, ehem. Militärgelände, 50 Ex. 
26.07.1998  Volgelsheim, ehem. Militärgelände, 50 Ex. 
26.07.1998  Volgelsheim, ehem. Militärgelände, 2 Ex. 
17.08.1998 Rixheim, Parz. 87, ehem. Militärgelände, 30 Ex. 
19.06.1999  Volgelsheim, ehem. Militärgelände, 50 
22.08.2000  Sundhoffen, Militärplatz Fronholz, 2 Ex. 


Rotleibiger Grashüpfer (Omocestus haemorrhoidalis) 

Die xerothermophile Art ist im Naturraum sehr selten und kommt nur auf aktuel- 
len oder ehemaligen Schafweiden vor. Drei Tiere wurden am 26.07.1998 bei 
Volgelsheim auf dem ehemaligen Militärgelände nachgewiesen, zwei Tiere am 
07.1997 bei Rixheim im Bereich des Aérodrom am nördlichen Flugplatzrand. 
Omocestus haemorrhoidalis ist auch in Baden-Württemberg vielerorts an die 
regelmäßige Beweidung der Lebensräume gebunden (HERMANN 1998). Besiedelt 
werden im Naturraum kurzrasige Trespen-Halbtrockenrasen (Mesobrometum 
erecti) bei Volgelsheim und bodensaure, niedrigwüchsige Flügelginster-Weiden 
(Festuco-Genistetum sagittalis) bei Rixheim. Die Flächen sind eben und grenzen 
an Bereiche mit lückiger Vegetation an. Beide Vorkommen sind durch Änderung 
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der Nutzung und Bebauungspläne hochgradig bedroht. Es wurden nur kleinste 
Populationen gefunden. Die Art wird im Naturraum als „vom Aussterben bedroht“ 
eingestuft. 


Zweipunkt-Dornschrecke (Tetrix bipunctata) 

Die xerothermophile Art ist, wie bereits beschrieben, im Naturraum besonders 
auf die Wildschweinwühlstellen als kleinflächig und mosaikartig auftretende Son- 
derstrukturen in der Vegetation von bodensauren Trockenrasen des Agrostio- 
Brometum angewiesen. 80 % aller nachgewiesenen Tiere wurden in unter- 
schiedlichen Entwicklungsstadien der Vegetation auf Wühlstellen gefunden. 
Besiedelt werden niedrigwüchsige Therophytengesellschaften (Airo caryophyl- 
leae-Festucetum ovinae, Vulpia bromoides-Dominanzgesellschaft) der Pionier- 
phase mit unterschiedlichen Vegetationsdeckungsgraden (5 bis 90 %) und Tro- 
ckenrasen der Aufbauphase mit Vegetationsdeckungsgraden von 70-90 %. Bei 
den Fundorten auf nicht gestörten Trockenrasen handelt es sich um besonders 
niedrigwüchsige Flächen, die am Waldrand oder im Regenschatten von einzeln- 
stehenden Eichen liegen. 

Bei allen überprüften Tieren handelte es sich um die Unterart ssp. kraussi 
Saulcy, 1888, die sich durch stärker verkürzte Unterflügel von der Nominatform 
unterscheidet. Die Art ist anspruchsvoll und kommt nur in den xerothermsten 
Waldbeständen des Naturraums vor. Durch den Rückgang der Lichtungen mit 
Trockenrasen um 75-80 % (TREIBER 1999) und die starke Verkleinerung vieler 
Trockenrasen durch aufkommende Gehölze ist die anspruchsvolle Art vermutlich 
schon zurückgegangen. In der Roten Liste des Naturraums wird sie deshalb als 
„gefährdet“ geführt. 


Funde im Untersuchungsgebiet: 

09.07.1994, Niederwald, Hirtzfelden, Parz. D, 3 Ex. 
06.05.1995, Niederwald, Hirtzfelden, Parz. D, 1 Ex. 
19.05.1995, Fessenheim, 1 Ex. 

03.06.1995, Niederwald, Hirtzfelden, Parz. F, 2 Ex. 
04.06.1995, Hardt Nord, Munchhouse, Parz. 188, 1 Ex. 
15.06.1995, Hardt Nord, Parz. 182, 1 Ex. 

21.06.1995, Rothleiblewald, Hirtzfelden, Parz. 7, 1 Ex. 
22.06.1995, Rothleiblewald, Regisheim, Parz. 32, 1 Ex. 
27.06.1995, Dessenheim, Parz. 28B, 1 Ex. 

04.07.1995, Hardt Nord, Munchhouse, Parz. 93, 1 Ex. 
09.07.1995, Hardt Nord, Munchhouse, Parz. 188, 1 Ex. 
12.07.1995, Weckolsheim, Parz. 20, 1 Ex. 

14.09.1995, Hardt Nord, Munchhouse, Parz. 188, 2 Ex. 
18.07.1996, Hettenschlag, Parz. 6, 1 Ex. 

10.07.1998, Dessenheim, Parz. 14, 1 Ex. 

17.09.2000, Hardt Nord, Parz. 188, 1 Ex. 
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Westliche Dornschrecke (Tetrix ceperoi) 

Die hygrophile Art besiedelt im Naturraum kleinflächig zeitweise überschwemmte 
Flachufer von Kiesgruben mit tonreichem Substrat. Die Habitate sind lückig be- 
wachsen mit Zwergbinsen-Gesellschaften (lsoeto-Nanojuncetea). Typische 
Pflanzenarten sind das Braune Zypergras (Cyperus fuscus), der Ästige Schach- 
telhalm (Equisetum ramossisimum) und die Zusammengedrückte Binse (Juncus 
compressus). Als weitere Heuschreckenart wurde Tetrix tenuicornis auf den 
Flächen nachgewiesen. Tetrix ceperoi konnte sich im ursprünglich gewässer- 
losen Naturraum vermutlich erst nach der Anlage von Kiesgruben ansiedeln. 
Durch gezielte Nachsuche wurde Tetrix ceperoi in zwei Kiesgruben gefunden. 
CORAY (2000) kennt weitere Fundorte in Kiesgruben zwischen Saint-Louis und 
Rixheim. Außerdem wurde die Art von ihm auch in der holozänen Rheinaue in 
der Petite Camarque Alsacienne und auf südbadischer Seite im NSG Kapel- 
lengrien nachgewiesen (CORAY 2000; CORAY, THOMMEN et al. 1996). 

Obwohl sich die Art sekundär im Naturraum ausbreiten konnte, sind die wech- 
selfeuchten Kieslebensräume an Ufern der Baggerseen heute durch starke Tritt- 
belastung an Flachufern (Badebetrieb, Angelsport) und durch Gehölzsukzession 
bedroht. Die Art wird aus diesem Grund als „stark gefährdet“ in der Roten Liste 
des Naturraums eingestuft. 


Funde im Untersuchungsgebiet: 
02.08.2000 Ste Croix, Kiesgrube Buttermilch, 5 Ex. 
08.08.2000 F. C. Hettenschlag, Parz. 7, Kiesgrube, 2 Ex. 
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